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Unterneukirchen – Der
Aufsichtsrat der SKW
Stahl-Metallurgie Holding
AG wird mit Dr. Alexan-
der Kirsch verstärkt und
besteht nunmehr wieder
aus der satzungsgemäßen
Anzahl von sechs Mitglie-
dern. Dr. Kirsch wurde
vom zuständigen Richter
auf Antrag des Vorstands
der Gesellschaft bis zur
nächsten ordentlichen
Hauptversammlung be-
stellt, nachdem in der
Hauptversammlung am
10. Mai ein anderer Kan-
didat keine ausreichende
Stimmenmehrheit der Ak-
tionäre erhielt. Die SKW
Stahl-Metallurgie Holding
AG ist die im Prime Stan-
dard notierte Mutterge-
sellschaft des globalen
Spezialchemie-Konzerns
SKW Metallurgie, der ins-
besondere als weltweiter
Partner der Stahlindustrie
innovative Lösungen in
der Primär- und Sekun-
därmetallurgie anbietet.
Der Aufsichtsrat der Ge-
sellschaft ist nicht mitbe-
stimmt. re

SKW:
Aufsichtsrat
vervollständigt

PERSONALIE ...................

Mühldorf – Die Hand-
werkskammer für Mün-
chen und Oberbayern
bietet am Mittwoch, 29.
Juni, im Bildungszentrum
Mühldorf der Hand-
werkskammer, Töginger
Straße 49, Gründern ei-
nen kostenfreien Sprech-
tag zum Thema Existenz-
gründung an. Berater
Nils Schubert informiert
unter anderem über die
Eintragung in die Hand-
werksrolle, erklärt Ein-
tragungsformalitäten und
hilft bei der Gewerbean-
zeige. Eine vorherige An-
meldung unter Telefon
089/5119-167 oder per
E-Mail: angelika.hue@
hwk-muenchen.de ist un-
bedingt erforderlich. re

Kostenlose
Beratung für
Gründer

HANDWERK ......................

John Shepherd-Barron:
John Adrian Shepherd-
Barron war ein schotti-
scher Erfinder, der unter
anderem den ersten
Geldautomaten entwi-
ckelte. Geboren wurde er
1925 in Shillong, Meha-
laya, in Indien. 1950 ging
er als Trainee ins Ma-
nagement zu De La Rue,
die unter anderem Bank-
noten und Aktien druck-
ten. Als Regionaldirektor
baute er auch das US Ge-
schäft auf. 1965 entwi-
ckelte der Schotte die
ersten Bankautomaten,
zwei Jahre später ging der
erste für Barclays Bank
im Norden Londons in
Betrieb. Sein Vorbild wa-
ren Selbstbedienungsau-
tomaten für Schokolade.
Damals wurde zur Identi-
fikation keine Magnet-
karte benutzt, sondern
ein Scheck, dessen Iden-
tifikationsnummer mit ra-
dioaktivem C14 impräg-
niert war und der dann
vom Automaten einbe-
halten wurde. Ausgezahlt
wurden maximal zehn
Pfund. Die PIN-Tastatur
wurde von dem Schotten
James Goodfellow erfun-
den und 1966 patentiert.
Er erfand ebenfalls um
1965, gleichzeitig mit
Shepherd-Barron einen
Geldautomaten, der aber
erst später aufgestellt
wurde. re

LEXIKON DER
WIRTSCHAFT ..................

Für das Fremdenverkehrsgewerbe im Landkreis Rosenheim
läuft es weiter rund. Insgesamt 597301 Übernachtungen
meldeten die Beherbergungsbetriebe für die ersten vier
Monate des Jahres an das Landesamt für Statistik. Das sind
47782 Übernachtungen mehr als in den Vergleichsmonaten
des Vorjahres. Die Zahl der Gäste geht ebenfalls nach oben.
Bislang zog es 182780 Personen in den Landkreis – 14446
mehr als noch im Jahr zuvor. Von ihnen kamen 30117 aus
dem Ausland. 2015 waren dies im Vergleichzeitraum 24923.
Damit ist ihre Zahl im Vergleich zum Vorjahr ebenso gestie�
gen wie die Zahl der Übernachtungen ausländischer Gäste.
Sie buchten insgesamt 57840 Nächte. In den ersten vier Mo�
naten des Vorjahres waren es noch 46461 Nächte. Insge�
samt steuerten die Auslandsübernachtungen damit im
Landkreis Rosenheim bislang 9,7 Prozent des Umsatzes bei.
Rechnet man mit einem durchschnittlichen Preis von 70 Eu�
ro pro Person und Übernachtung, so spülte dieses Plus im
Bereich der Übernachtungszahlen in diesem Jahr bereits
3345000 Euro mehr Umsatz in die Kassen der Herbergsbe�
triebe. zs/GRAFIK: ZS

Mehr ausländische Gäste im Landkreis
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München/Burghausen – Die
Wacker Chemie AG erweitert
ihre Produktionskapazitäten
für Siliconkautschuk im süd-
koreanischen Jincheon. Ge-
plant sind neue Produktions-
anlagen für Silicondichtstof-
fe, Spezialsilicone und Flüs-
sigsiliconkautschuk für die
Bau-, Elektronik- und Auto-
mobilindustrie. Gleichzeitig
wird die bereits bestehende
Produktion in Jincheon an
den neuen Standort über-
führt. Die Investitionssumme
allein für die Erweiterung be-
trägt rund 16 Millionen Euro.
Mit dem Ausbau wird offizi-
ell Ende Juli begonnen, die
Produktion startet voraus-
sichtlich im ersten Quartal
2018. Mit der Erweiterung
der Produktionskapazitäten
begleitet Wacker die wach-
sende Nachfrage nach Sili-
conelastomeren in der Regi-
on.
Der neue Produktions-

standort befindet sich in Jin-
cheon, etwa 100 Kilometer
südöstlich von Seoul. „Der
asiatische Markt für Sealants
und Vergussmassen wächst
rasant“, betonte Wacker-Vor-
stand Auguste Willems. „Um
die zunehmende Nachfrage
langfristig bedienen zu kön-
nen, haben wir uns dazu ent-
schlossen, unsere Produkti-
onskapazitäten in Jincheon
deutlich aufzustocken. Auf
diese Weise wollen wir unse-
re Position als führender Sili-
conhersteller in der Region
festigen und vom starken
Marktwachstum in Asien

profitieren.“
Wacker produziert bereits

seit 2010 in Jincheon Silicon-
dichtstoffe für Bauanwen-
dungen und Spezialsilicon-
kautschuke für die Elektro-
nik- und Automobilindustrie.
Kapazitätserweiterungen
sind am bisherigen Standort
aus Platzgründen aber nicht
möglich. Die Produktionsan-
lagen werden deshalb Ende
nächsten Jahres abgebaut
und an den neuen Standort
in Jincheon transferiert. „Mit
dem neuen Standort verfol-
gen wir zwei Ziele: Zum ei-
nen schaffen wir zusätzliche
Produktionskapazitäten, die

wir dafür nutzen werden, um
unser Geschäft mit Silicon-
dichtstoffen in der Region
auszubauen. Gleichzeitig
wollen wir im Bereich der
Spezialsilicone weiter wach-
sen“, erläuterte Willems.
Seit Jahren entwickelt Wa-

cker spezielle Silicongele,
Vergussmassen und wärme-
leitfähige Siliconkleber für
die Elektronik- und Beleuch-
tungsmittelindustrie. Südko-
rea hat sich inzwischen zu ei-
ner Hochburg für die Auto-
mobil- und Unterhaltungs-
elektronik entwickelt. Jin-
cheon sei deshalb genau der
richtige Standort für solche

Spezialsilicone, so Willems
weiter.
Silicondichtstoffe und Spe-

zialsilicone werden innerhalb
des gut einen Hektar großen
Standorts in räumlich ge-
trennten Bereichen produ-
ziert. Das ermöglicht optima-
le Produktionsabläufe und
schafft maximale Flexibilität
für künftige Erweiterungen.
Das Gebäude wird auch über
einen eigenen Reinraumbe-
reich verfügen. Auf diese
Weise können Silicongele,
Vergussmassen und Flüssigsi-
liconkautschuke unter Rein-
raumbedingungen produziert
und verpackt werden – eine
Anforderung, die insbeson-
dere bei optischen Anwen-
dungen immer häufiger ge-
stellt wird.
„In unserem Center of Ex-

cellence Electronics in Pan-
gyo entwickeln wir schon
seit Jahren sehr erfolgreich
Produkte für die Elektronik-
industrie in Korea und in an-
deren asiatischen Ländern“,
sagte Robert Gnann, Leiter
des Geschäftsbereichs Wa-
cker Silicones. „Mit unseren
Investitionen wollen wir am
Wachstum der Elektronikin-
dustrie langfristig teilhaben.
Durch die Erweiterung unse-
rer Produktionskapazitäten
in Jincheon stellen wir sicher,
dass wir das Wachstum unse-
rer Kunden auch in Zukunft
durch die Lieferung hoch-
wertiger Silicone in der be-
nötigten Menge und mit
höchster Qualität begleiten
können.“ re

Investition von 16 Millionen Euro in die Erweiterung – Auch Standort neu
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Wacker erweitert Produktionskapazität

Moderne LED�Chips werden immer häufiger mit Siliconge�
len eingekapselt. Am neuen Produktionsstandort in Jin�
cheon, Korea, werden solche Gele in Zukunft unter Rein�
raumbedingungen hergestellt. FOTO WACKER CHEMIE AG

Rosenheim – Mit den gro-
ßen, deutschlandweit tätigen
Anbietern von Internet, Tele-
fon und Fernsehen ist die re-
gionale komro GmbH zwar
nicht zu vergleichen, den-
noch behauptet sich das Un-
ternehmen seit 1997 am
Markt – auch wenn der
Grundstein mit der „Stadtan-
tenne“ mit 155 Kabelan-
schlüssen in Rosenheim be-
reits 1973 gelegt wurde. Heu-
te deckt die Tochter der
Stadtwerke Rosenheim rund

95 Prozent des Stadtgebiets
ab. „Allein Happing bleibt
noch ein kleines gallisches
Dorf“, sagt Geschäftsführer
Gert Vorwalder mit einem
Augenzwinkern.
Insgesamt rund 24000

Fernsehkunden hat das Un-
ternehmen, davon rund ein
Drittel beziehen auch Inter-
net und Telefonie vom städti-
schen Unternehmen. „Hier
wollen wir noch Wachstum
schaffen“, so Vorwalder. Ein
Wechsel des Anbieters falle
Kunden jedoch nicht immer
leicht – entgegen dem allge-
mein angenommenen Trend.
„Die Kosten spielen hier eine
eher untergeordnete Rolle.
Dass alles reibungslos funkti-
oniert, ist den Kunden viel
wichtiger“, sagt Anton

Schauer, Leiter der System-
technik. Mit der Dynamik
der zurückliegenden zwei
Jahre ist der Geschäftsführer
dennoch zufrieden. „Wir ha-
ben eine hohe Neukunden-
abschlussquote.“

Es zählt die
Geschwindigkeit

Stabile Geschwindigkeiten
sind besonders für Ge-
schäftskunden wichtig. Für
diese gebe es individuelle Lö-
sungen. Die kurzen Wege
sieht Gert Vorwalder als ei-
nen der Vorteile des regional
tätigen Unternehmens. Aber
auch für Privatkunden ist
Geschwindigkeit ein zentra-
les Thema. Der Grund dafür

sind die zunehmenden Da-
tenmengen. „Die Mediathe-
ken und Streamingdienste
brauchen viel Bandbreite“,
sagt Anton Schauer. Hinzu
komme, dass in Familien oft
mehrere Geräte gleichzeitig
im Internet sind. Und auch
im Home Office komme man
schnell auf eine hohe Band-
breite.
Trotz der regionalen Aus-

richtung hat die komro mitt-
lerweile über das Rosenhei-
mer Stadtgebiet hinaus ex-
pandiert. Über Kooperatio-
nen und Beteiligungen ist sie
auch in Dachau oder Bad
Endorf für die technische Be-
treuung des Netzes zustän-
dig. Die Gemeinde Engels-
berg wird mittels einer Funk-
verbindung über die Hoch-

ries versorgt. Seit 2008 ver-
sorgt die Tochter der Stadt-
werke zudem das Gewerbe-
gebiet Schechen und hat
auch unterversorgte Gebiete
in Stephanskirchen erschlos-
sen. „Unser Fokus liegt aber
ganz klar auf Rosenheim.
Diese Aufgabe ist groß ge-
nug“, betont Gert Vorwalder.
Ambitionen, eine „kleine Te-
lekom“ zu werden, habe das
Unternehmen nicht. „Da
würden wir auch im Verdrän-
gungswettbewerb unterge-
hen.“ Eine überregionale
Ausrichtung brauche es je-
doch schon deshalb, um eine
hohe Bandbreite anbieten zu
können.
Was die Geschwindigkeit

betrifft, werde man auf dem
aktuellen Level sicherlich

nicht stehen bleiben, ist An-
ton Schauer überzeugt. Mit-
tels der Glasfasertechnik sei-
en derzeit bis zu 400 MBits
pro Sekunde möglich. „Die-
ser Standard entwickelt sich
jedoch immer weiter.“ Man
gehe davon aus, dass 2017
der Rollout für ein Gigabyte
starte. „Da wollen wir natür-
lich schnell mit dabei sein.“

Wlan�Hot�Spots
werden ausgebaut

Ein Projekt, das die komro
noch in diesem Jahr weiter
vorantreibt, ist die Installati-
on von Wlan-Hot-Spots im
Rosenheimer Stadtgebiet, die
Gert Vorwalder als „Dienst-
leistung an der Stadt“ an-
sieht. Rund 3000 Nutzer pro
Tag werden derzeit regist-
riert, denen für maximal zwei
Stunden pro Tag kostenlos
Internet zur Verfügung steht.
Zum 1. Juli wird es noch ein-
mal fünf neue Standorte ge-
ben, stellt der Geschäftsfüh-
rer in Aussicht.
Insgesamt investiert das

Unternehmen pro Jahr rund
zwei Millionen Euro in sein
Netz – sowohl in die System-
technik als auch in den Netz-
ausbau. „Diese Summe ist
über die vergangenen Jahre
konstant geblieben“, so Vor-
walder. Daran könne man
auch sehen, dass man sich
als kleines Unternehmen auf
Rosenheim fokussieren müs-
se. Derzeit beschäftigt die
komro rund 40 Mitarbeiter,
davon sechs Azubis. Vom
Elektroniker bis zum Fachin-
formatiker werde ausgebildet
– wobei Letztere trotz der
technischen Ausrichtung
überwiegen. „Die Branche
wird immer Software-getrie-
bener“, erklärt Anton Schau-
er. Der „grauen Kasten“, der
über ein Kabel mit dem Tele-
fon verbunden ist, hat sich
zu einer virtuellen Telefonan-
lage weiterentwickelt, in der
alle Anwendungsgeräte ver-
netzt sind.

Regional statt „kleine Telekom“

VON NINA KALLMEIER
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Das Motto der Serie
„Bits and Bytes“ ist für
die Komro das tägliche
Geschäft. 120000000
Bits pro Sekunde sind
bei den meisten An�
schlüssen im Glasfaser�
netz des Rosenheimer
Stadtgebiets unterwegs.
Über Kooperationen ist
das Tochterunterneh�
men der Stadtwerke
auch darüber hinaus tä�
tig. Eine schnelle Breit�
bandverbindung ist be�
sonders für Start�ups ein
Standortfaktor. Und
auch im privaten Ver�
brauch werden die Da�
tenmengen zunehmend
größer.

Bits und Bytes sind das tägliche Geschäft von Gert Vorwalder und Anton Schauer. FOTO KOMRO
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